
Otto Baumgarten un die Seelsorge heute
Von Joachım Scharfenberg

Er gehört gewiß och den „überhörten Stimmen“”, jener merkwürdige Pro-
fessor aus Kiel, der seliner eıt ärgerlich quer in der theologischen w1e der
politischen Landschaft liegen schien, miıt seliner Betonung der sozlalen un
politischen Dimension der Seelsorge*. Und 1U regt eın ubiläum einer
„zweıten Lektüre“ die ach einem i1ktum VO  - Paul Rıcoeur eine „dialekti-
sche  C se1ın sollte, die gerade as, Was die „  T analytische* ausschliefßst, mıit
fassen sollte*. Meiıin Interesse Baumgarten ist also nicht das des klassischen
Historikers, der herauszufinden versucht, „wle es5 tatsäc  1C SCWESCN Ist:. un
der deshalb eine historische Gestalt un: historische lexte allein Aaus den e1t-
umständen heraus verstehen sucht, sondern stärker das eines Interpreten,
der dadurch Innn erscCc  1eisen VeErIMaAaS, da{fi es einer „Horizontverschmel-
zung“ kommt zwischen den Fragestellungen und Antworten der Gegenwart e1-
nerseıiits und den Fragestellungen un Antworten des untersuchenden „Ge-
genstandes” andererseits, denen sich 1ın einer zweıten umfassenden und inte-
grativen Lektüre zuwendet. Sie ist also eın Verfahren, das en eologen als
das ernproblem der Homiletik vertraut se1n sollte

Wie geschieht aber 1U  aD die Vergegenwärtigung einer historischen Gestalt
und VO historischen Texten legitimer Weise, da{s einer Or1ızontver-
schmelzung kommen kann? Gie erscheint Ur möglich, indem IMNa  - eine gewlsse
Reduktion vornımmt. Psychologische Interpretationen VO historischen Gestal-
ten und Jexten, die Teu.: folgen, gehen in der ege VOT, da{f sS1e den egen-
stand auf die frühkindlichen Konflikte reduzieren, die sichtbar werden, wWenn

INan sich eine zweiıte Lektüre dieser Fragestellung rlaubt Allein S1e stöfßt
unweigerlich die Grenze, da{s 1es in er ege die Z.UT erfügung stehenden
Quellen nicht zulassen un Verzerrungen un:! Eintragungen kommt,
die sich annn der Kritik der Historiker ausgesetzt sehen. Ich wa deshalb für
melinen Baumgarten-Beitrag eın Verfahren, das durchaus 1mM Bereich einer Ilpsy-
chohistorischen“ Betrachtungsweise jeg un: das für meın Empfinden er
Herms eispie Luthers auf den Begriff gebrac at?, nämlich den Versuch

unternehmen, die untersuchende Person als den Kepräsentanten einer
umfassenden Geistigkeit anzusehen, die historisch einwandtfrei belegen lst,
die ich aber auch miıt bestimmten Fragestellungen un Antworten der egen-
wart verbinden möchte.
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enden WIT eın olches Verfahren auf Otto Baumgarten zeigt ur eın
kurzer Blick auf seine Autobiographie das Bemühen, sich selbst als den eprä-
sentanten eines Bildungsbürgertums darzustellen, den die ‚Wuc der gewaltig
anbrandenden Realitäten“ (Kleinert) einem ständigen Veränderungsprozefs
bis die Grenzen des Opportunismus zwıngen schien*?. kın olcher lebens-
langer Lernprozeß scheint MI1r auch eines der Grundprobleme der curricularen
Aufschlüsselung heutiger Lernbedingungen der Seelsorge se1n. Er äfßt das
lebendige Miterleben der zeitgenössischen Wandlungsprozesse ZUT unabding-
baren Voraussetzung gelingender Seelsorge werden und soll ZUT Einstiegsstelle
meılner zweıten Baumgarten-Lektüre dienen. Es dies allerdings unmittel-
bar Baumgartens durchaus problematischem Zentralbegriff VO „Gehorsam
gegenüber der Wirklichkeit“”, den er programmatisch als den „sozialen Charak-
ter des Seelsorgers definiert. annn demgegenüber Einfühlung und Respekt VOr

dem anderen als ittel der Seelsorge un als Gegengewicht angesehen werden
und äflt sich trotz er energisch erhobenen orderung ach andlung un
ohl auch Anpassung dennoch w1e eın proprium evangelischer Seel-

ermitteln? Das sind die Fragen, die sich MI1r aus der Lektüre Baumgartens
ergaben un:! die das erkenntnisleitende Interesse bestimmten.

VO DER IOGRAPHI SN ABl  Hl

Ist nicht höchst auffallend, dafß einer, der sich selbst wiederholt als Blo-
graph versucht hat”, und der dem angehenden Seelsorger die Lektüre der B10-
graphien großer Männer ZUrTr Pflicht macht“®, 1n dem Versuch, die eigene Bıogra-
phie rekonstruieren, zielsicher In seine als Chronist der Zeitgeschichte
einmündet, der 1Ur och sich selbst zı leren weiß?/ Von den persönlichen
Lebensumständen erfahren WIT wen1g, aber doch ohl auch wieder Bezeich-
nendes: daß ihm „die Geborgenheit 1m Schoße der Multter“ gefehlt habe°; da{f
der tiefe „Dualismus“”, der se1ıne Lebensgeschichte durchziehe, auf die Elternge-
stalten zurückzuführen sei?; da{s einerseıts ber „ein nicht geringes Matitß
Selbstschätzung” verfüge!?, andererseits aber auch ber eiıne „depressiv-melan-
cholische Anlage“**, Dem Heranwachsenden Sind die vielen Besuche aus und in
der Irrenanstalt für die künftige Seelsorge VO unschätzbarem Wert!2 usge-
rechnet der Militärzeit schreibt die definitive Abwendung VO dem „dedukti-
VEeln), konstruktiven Idealismus“* Z die in hinfort sich selbst einem UG
bittlichen Realismus“ zwingen äßt und ih: einer „sozialistischen Upposition

das herrschende System“*  3 ahe kommen äft Bel Holtzmann lernt die
historisch-kritische Methode, die In ihrer Exaktheit die „Distanz der biblischen
VO  a der gegenwärtigen Gedankenwe nıe VETISCSSCNM ließ“14 TecC Ritschl
hinterläfit den Eindruck eines „Bismarck auf dem Katheder“?. ach UTr1IiCc
zieht ih: die Aussicht, 1ın lebendiger Auseinandersetzung mıit den beiden unmiıit-
eibaren chulern Hegels und Schleiermachers, miı1t Biedermann und Alexander
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Schweizer, eine feste systematische Grundposition gewinnen‘®, Letzterem
verdankt die Grundlinien selner praktischen eologie und eine lebenslange
innige Verbundenhei mıiıt Schleiermacher!!. ach dem Examen beginnt der
starke un ständige Austausch mıt dem Vetter Max Weber!8 Vier Te esselt
die Arbeit ıIn der Gemeinde seline eıt un: ra Hr spater eın
„gänzliches Untertauchen 1n der allgemeinen und relig1iösen Volkskunde“,
Sanz dem empirischen Studium des wirklichen Menschen leben!?. Sie be-
gründet eine ZUT zwelıten Natur gewordene religionspsychologische Schulung“‘.
Der Tu Verlust VO  a Frau und Kind äßt eine intensive Trauerarbeit ahnen, die
ihm ıIn einer NeugeWONNeENeEN inneren Freiheit eine vertiefte Wahrnehmung der
Wirklichkeit ermöglicht.

Wirklichkeit aber ist In erster Linie soziale un gesellschaftliche Wirklichkeit,
die er in selner lebenslangen Mitarbeit ıIn Anstalten, Vereinen und Partei als die
eigentliche „Hochschule der Seelsorge“ ansehen wird. Schritt für Schritt
das elıner Revision der überkommenen Urteile un:! Vorurteile, bis hın ZUuUr
schließlichen Überwindung des „antidemokratischen uges se1ines Wesens“*}
der tiefsten un etzten Bastion des Widerstandes den ‚wang der Zeiter-
eignisse. TEeLNC ist der Preis eine zunehmende wissenschaftliche Isolierung
und die schmerzliche Einsicht, dafß die achwe nicht bereit se1ın scheint, sich
mıiıt dem auseinanderzusetzen, Was „großen un: kühnen Würfen“22 1ın der
Stille seiner Kieler Gelehrtenstube Papier bringt. Um wichtiger wird als
das eigentliche Lebenselement eine unermüdliche Reisetätigkeit un: die ständi-
A Teilnahme unzähligen Kongressen un! Versammlungen, 1n denen den
„Puls der eit  4 spuren vermeınt und deren indrucke Isbald den Seelsor-
SCrn 1m an 1ın immer Appellen ZUr inneren andlung weitergibt:
„Nur immer vorwärts! Zugreifen! Erraffen! Umlernen! Umsteuern! Neue iele,
eue Wege finden!”, ennn „Es ist Pflicht er Seelsorger und Volkserzieher,
sich eın Bild machen VO  - dem Umfang un: der TO der Hingabe, womıit

'olk sich den politischen ufgaben widmen muß“23 ESs ist eın Weg
1in die Weite, der namentlich ach dem Ersten Weltkrieg als das der Stun-
de angesehen werden muß ‚Wollen WIT den dem Christentum wesentlichen
Weitblick bekommen, mussen WITr den Gängen der großen Politik eilneh-
mend folgen”; enn „Das ist das TO unNnserer Jage, daß sS1e u1nllseren 1C
rheben ber die Grenzen der einzelnen Nation un: ihrer aCcC ın die
Welt, en Völkern, zumal denen, die ın en un:! Minderheit eben,
edrucCc VO  3 remden Gewalten“24 S0 ist ihm enn eın nliegen, zeigen,
„wıe die großen Zeitereignisse meılner innersten eele gearbeitet und mich
Zd: Umlernen in den wesentlichsten Fragen genötigt haben“?.

In der Jat, die rage legt sich nahe, die Baumgarten selbst aufwirft, ob enn
nicht reiner pportunismus sel, „der jeden Erfolg und Ausgang als VO  - Gott
gewollt anerkennt?“26 Sie äßt sich ohl 11UTr beantworten, WenNnn WIT einmal g-

untersuchen, Was mıit einem problematischen Begriff w1e dem des
Gehorsams die Wirklichkei als Voraussetzung der Seelsorge gemeınt
seın könnte.
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DIE WIRKLICHKEII
ALS ORAUSSETZUNG DER SEELSORGE

Um die Jahrhundertwende, ach einigen Jahren ruhiger Lehrtätigkeit 1ın Kiel,
Ööst Baumgarten geradezu einen Kirchenstreit aus, der ihm auch die Ablehnung
selner Kirchenbehörde un! die Gegnerschaft ihres beherrschenden Kopfes,
Theodor Kaftans, einträgt. Er hatte programmatisch das nliegen der Freunde
evangelischer Freiheit auf die Formel gebracht, VO  ' der „Befreiung VO der
Knechtung un das Urchristentum un die Reformationstheologie” und ın

\ diesem Zusammenhang ausgeführt: „Gott hat nicht bloß den Vätern geredet,
\ redet auch unserenm Geschlecht VO'  a} seinem verborgenen Wesen und VO  }

seiıner Bestimmung des Menschengeschlechtes. Der alte Protestantismus,
dem der strenge lutherische Kirchentypusesverkennt diese weitergehen-182  Joachim Scharfenberg  2. GEHORSAM GEGEN DIE WIRKLICHKEIT  ALS VORAUSSETZUNG DER SEELSORGE  Um die Jahrhundertwende, nach einigen Jahren ruhiger Lehrtätigkeit in Kiel,  löst Baumgarten geradezu einen Kirchenstreit aus, der ihm auch die Ablehnung  seiner Kirchenbehörde und die Gegnerschaft ihres beherrschenden Kopfes,  Theodor Kaftans, einträgt. Er hatte programmatisch das Anliegen der Freunde  evangelischer Freiheit auf die Formel gebracht, von der „Befreiung von der  Knechtung unter das Urchristentum und die Reformationstheologie“ und in  \ diesem Zusammenhang ausgeführt: „Gott hat nicht bloß zu den Vätern geredet,  \ er redet auch zu unserem Geschlecht von seinem verborgenen Wesen und von  seiner Bestimmung des Menschengeschlechtes. Der alte Protestantismus, an  dem der strenge lutherische Kirchentypus festhält, verkennt diese weitergehen-  | de Offenbarung Gottes in der Wirklichkeit und streckt dieselbe in das Prokru-  | stesbett der biblischen und symbolischen Bücher. Darum muß in Gehorsam  | gegen die Wirklichkeit, in der wir Gott suchen, um die Gleichberechtigung der  beiden Richtungen gekämpft werden, die in Luthers Frühschriften noch unge-  schieden waren  u27  Es mag verführerisch sein, aus dem gesicherten historischen Abstand heraus  und nach den Erfahrungen einer deutsch-christlichen Ideologie, für deren Ver-  führungen sich Baumgarten übrigens als bemerkenswert immun erwiesen hat”®,  diesen problematischen „Gehorsam gegen die Wirklichkeit“ in Grund und Bo-  den zu verdammen. Man muß sich aber wohl doch klarmachen, daß solche Ein-  zelaussagen wie die eben zitierte einen anderen Stellenwert erhalten, wenn  man sie im Zusammenhang einer umfassenden theologischen  T  Z  heorie der Seel-  sorge zu analysieren unternimmt, die zum einen geprägt ist durch die Aufnah-  me eines zentralen Themas seiner Epoche, nämlich das historische Bewußtsein,  n  zum anderen bezogen ist auf den für die Seelsorge hochaktuellen Erfahrungs-  begriff und schließlich bemüht ist, die Wirklichkeit in Anlehnung an Schleier-  macher als das „Gewebe des Lebens” zu verstehen.  Baumgartens Lehre von einer „revelatio continua“ ist in erster Linie geprägt  durch das historische Bewußtsein seiner Zeitepoche. Der vom Seelsorger so  dringlich geforderte „historische Blick“?, der ihn mit dem sozialen Leben ver-  bindet, heißt, „soziologisch und historisch Denkende“ isolieren das Subjekt  nicht, sondern „sehen es in Wechselbeziehung zu Zeitgeist und Zeittendenz als  Zielpunkte seiner Orientierung“”. Dabei geht es jedoch keineswegs um eine  kritiklose Anpassung, sondern „es gilt, die fortschreitende Geschichte der Aus-  gestaltung des Menschen- und Weltlebens immer von neuem mit christlich-sitt-  lichem Geist zu taufen, und, dem Zeitgeist gerecht werdend, seine besonderen  Gefahren zu bekämpfen“*. Der Einbezug des historischen Bewußtseins heißt  für die Seelsorge eine „gottgefügte Erweiterung des Horizontes . . . von der Ein-  zelseelsorge auf den ganzen Umkreis von Beziehungen, in deren Netz sie lebt  und deren Zwang nur die wenigsten sich entziehen können“, Vor allem aber  gilt es festzuhalten: „Das Christentum . . . ist nicht rein persönlicher, unmittel-de Offenbarung (jottes 1n der Wirklichkei un streckt 1eselbe 1ın das TOKTFU-
stesbett der biblischen und symbolischen Bücher Darum muß ın Gehorsam

die Wirklichkeit, in der WIT G(Gott suchen, die Gleichberechtigung der182  Joachim Scharfenberg  2. GEHORSAM GEGEN DIE WIRKLICHKEIT  ALS VORAUSSETZUNG DER SEELSORGE  Um die Jahrhundertwende, nach einigen Jahren ruhiger Lehrtätigkeit in Kiel,  löst Baumgarten geradezu einen Kirchenstreit aus, der ihm auch die Ablehnung  seiner Kirchenbehörde und die Gegnerschaft ihres beherrschenden Kopfes,  Theodor Kaftans, einträgt. Er hatte programmatisch das Anliegen der Freunde  evangelischer Freiheit auf die Formel gebracht, von der „Befreiung von der  Knechtung unter das Urchristentum und die Reformationstheologie“ und in  \ diesem Zusammenhang ausgeführt: „Gott hat nicht bloß zu den Vätern geredet,  \ er redet auch zu unserem Geschlecht von seinem verborgenen Wesen und von  seiner Bestimmung des Menschengeschlechtes. Der alte Protestantismus, an  dem der strenge lutherische Kirchentypus festhält, verkennt diese weitergehen-  | de Offenbarung Gottes in der Wirklichkeit und streckt dieselbe in das Prokru-  | stesbett der biblischen und symbolischen Bücher. Darum muß in Gehorsam  | gegen die Wirklichkeit, in der wir Gott suchen, um die Gleichberechtigung der  beiden Richtungen gekämpft werden, die in Luthers Frühschriften noch unge-  schieden waren  u27  Es mag verführerisch sein, aus dem gesicherten historischen Abstand heraus  und nach den Erfahrungen einer deutsch-christlichen Ideologie, für deren Ver-  führungen sich Baumgarten übrigens als bemerkenswert immun erwiesen hat”®,  diesen problematischen „Gehorsam gegen die Wirklichkeit“ in Grund und Bo-  den zu verdammen. Man muß sich aber wohl doch klarmachen, daß solche Ein-  zelaussagen wie die eben zitierte einen anderen Stellenwert erhalten, wenn  man sie im Zusammenhang einer umfassenden theologischen  T  Z  heorie der Seel-  sorge zu analysieren unternimmt, die zum einen geprägt ist durch die Aufnah-  me eines zentralen Themas seiner Epoche, nämlich das historische Bewußtsein,  n  zum anderen bezogen ist auf den für die Seelsorge hochaktuellen Erfahrungs-  begriff und schließlich bemüht ist, die Wirklichkeit in Anlehnung an Schleier-  macher als das „Gewebe des Lebens” zu verstehen.  Baumgartens Lehre von einer „revelatio continua“ ist in erster Linie geprägt  durch das historische Bewußtsein seiner Zeitepoche. Der vom Seelsorger so  dringlich geforderte „historische Blick“?, der ihn mit dem sozialen Leben ver-  bindet, heißt, „soziologisch und historisch Denkende“ isolieren das Subjekt  nicht, sondern „sehen es in Wechselbeziehung zu Zeitgeist und Zeittendenz als  Zielpunkte seiner Orientierung“”. Dabei geht es jedoch keineswegs um eine  kritiklose Anpassung, sondern „es gilt, die fortschreitende Geschichte der Aus-  gestaltung des Menschen- und Weltlebens immer von neuem mit christlich-sitt-  lichem Geist zu taufen, und, dem Zeitgeist gerecht werdend, seine besonderen  Gefahren zu bekämpfen“*. Der Einbezug des historischen Bewußtseins heißt  für die Seelsorge eine „gottgefügte Erweiterung des Horizontes . . . von der Ein-  zelseelsorge auf den ganzen Umkreis von Beziehungen, in deren Netz sie lebt  und deren Zwang nur die wenigsten sich entziehen können“, Vor allem aber  gilt es festzuhalten: „Das Christentum . . . ist nicht rein persönlicher, unmittel-beiden Richtungen gekämpft werden, die in Luthers Frühschriften och unge-
schieden “z

Es INa verführerisch se1n, aus dem gesicherten historischen Abstand heraus
un: ach den rfahrungen einer deutsch-christlichen Ideologie, für deren Ver-
ührungen sich Baumgarten übrigens als bemerkenswert 1IMMUN erwlesen hat“3
diesen problematischen „Gehorsam die Wirklich  ‚4 ıIn Tun un Bo-
den verdammen. Man mudfs sich aber ohl doch larmachen, da{fs solche Ein-
zelaussagen w1e die eben zıtlerte einen anderen Stellenwer erhalten, wenn

111a s1e 1mM Zusammenhang einer umfassenden theologischen heorie der Seel-
SOT analysieren unternımmt, die ZUuU einen gepräagt 1st Urc die Aufnah-

eines zentralen TIThemas seiner Epoche, nämlich das historische Bewußtsein,
Z anderen bezogen ist auf den für die Seelsorge hochaktuellen Erfahrungs-
begriff und schheisl1c bemüht lst, die irklichkei In Anlehnung Schleier-
macher als das „Gewebe des Lebens“*“ verstehen.

Baumgartens Tre VO einer „revelatio continua” ist 1ın erster Linie gepragt
1irC das historische Bewußtsein seliner Zeitepoche. Der VO Seelsorger
ringlic geforderte „historische Blick“2? der ih mıiıt dem sozialen en Velr-

bindet, el| „soziologisch und historisch enkende  4 isolieren das Subjekt
nicht, sondern „sehen es 1n Wechselbeziehung Zeıtgeist un! Zeittendenz als
Zielpunkte selner Orientierung“, el geht es jedoch keineswegs eine
kritiklose Anpassung, sondern CD gilt, die fortschreitende Geschichte der Aus-
gestaltung des Menschen- und Weltlebens immer VO mıit christlich-sitt-
lichem Geist taufen, und, dem Zeıitgeist gerecht werdend, se1ine besonderen
eiahren bekämpfen“!. Der inbezug des historischen Bewußtseins el
für die Seelsorge eine „gottgefügte Erweıterung des Horizontes VO  - der Fin-
zelseelsorge auf den ganzen Umkreis VO Beziehungen, ın deren Netz sS1e ebt
un deren ‚wang 1L11UT die wen1iıgsten sich entziehen können“2 Vor em aber

es festzuhalten: Das Christentum ist nicht rein persönlicher, unmittel-
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barer Verkehr der eele mıit Gott, sondern schließt notwendig Welt- un Selbst-
beurteilung unter der dee Gottes eın Wandelt sich das verändert sich
die Selbsterfassung, das psychologische Vermögen der Welt- und Selbstbeherr-
schung, werden seine Oomente des Lebens ın das Verhältnis Gott, ın den
Verkehr mit Gott hineingezogen“.“

Baumgarten exemplifiziert einen olchen andel Leitfaden des veränder- 3
ten Schuldbewußtseins des modernen Menschen gegenüber Paulus un! Luther,
das die historischen Forschungen eines Ritschl sichtbar gemacht haben**. Wo
solche historischen Wandlungen nicht berücksichtigt werden, sieht Baumgarten
Kirche und Theologie auf dem arsch 1Ns Ghetto eiıner Sektenmentalität, ennn
„a  en Sektengeistern ist das Geschichtsleben, der mMenscCc  iche Verkehr und der
Kulturfortschritt, 1177 die Wirklichkei verschleiert“. 50 schließen sich enn
historisches Bewußtsein un: Erfahrung einem unlösbaren Kreislauf —
INeEN, enn „Erfahrungen bringen einen unmerklichen andel‘ 1mM Empfinden
des Menschen hervor, „Wenn weltoffen und gehorsam die irKlıch-
eıt  4 ist>

Miıt seinem inbezug VO  3 Erfahrung ordert Baumgarten eın höchst aktuelles
ingehen auf die robleme der Empirie” 1ın der Seelsorgelehre. Immer ist der
„Schatz VO Erfahrungen, den 1INan besitzt“>, der Theorie un: Praxıs beiein-
anderhält un! den Erfolg der Seelsorge ausmacht. Es ieg ihm daran, eutlic

machen, „daßß sich die Theorie STETS 1 Verhältnis ZUT Praxıs erhalten will,
da{fs sS1e sich weder VO  > der Spur des Lebens och des Zusammenhanges mıit der
evangelischen Gesinnung“ rennen lassen darf Einzelerlebnisse werden erst
annn ZuUur Erfahrung, WenNn sS1e gedeutet un 1n eın Sinnganzes eingefügt WEelI-

den Dazu bedarf „einer reicheren anthropologischen Empirie“*, iın der auße-
un! innere Wirklichkei nicht getrennt werden. Baumgarten wehrte sich VO  }

em Anfang dagegen, „innerste un außere Fürsorge getrennt  u41 verste-
hen, und riskierte damit auch einen „freundschaftlichen Streit“ mıiıt odel-
schwingh „zegen die Unterscheidung VO  - körperlicher und seelischer Pfle-
ge“,  U AL Wiıe ihm „im Lebenswerk Jesu die körperlichen Nervenheilungen als Vor-
edingungen der Seelsorge“*> erschienen, wandelt sich ihm der anfängliche
„Dualismus““ eiıner dialektisch konzipierten Theorie der menschlichen Er-
fahrung, in der die zentripetalen Strömungen dem Bereich der spezie relig1ö-
SE Erfahrungen zugerechnet werden, die zentrifugalen Kräfte ITrC Psycholo-
gıe un Soziologie 1ın ihrer Mannigfaltigkeit un: Gesetzmäßigkeit erfait Wel-

en, mıiıt dem Ziel, „das Innerste außern und die tatsächliche Erfahrung
verinnerlichen  //45.

S50 ist es enn auch eın Widerspruch mehr, wWEe1l der reife Seelsorger schrei-
ben kann, Inan brauche eben auch „VOT der ewigen Öffentlichkeit des Lebens
die Zuflucht w1e ZUrTr jenseitigen ZUT innseltigen Ewigkeit“*, weil 1es es
zusammengehalten wird VO „Gewebe des Lebens“*“ selber

Miıt dem ezug auf das „Leben  U selber als dem GGaranten einer einheitlichen
Wirklichkei erwelst sich Baumgarten als getreuer Schüler Schleiermachers 50
welst der re VO der Seelsorge den systematischen Ort da das
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christliche en „übergeleitet werden soll 1NSs verzweigte Weltleben“#. Das
Gewebe des Lebens erscheint ihm aus Trel en eSPONNECN. „qQus Zufall,
menschlichem illen und gestaltendem illen der Gottheit“48. Dem entspricht,
da{f iın jedem konkreten Seelsorgefall TrTel Omente sich mischen: „Irrtum, ele-d  D entare Not un! freie Sünde“*? Ziel jeder pastoralen Bildungsarbeit annn es

deshalb LUr se1ln, „dafß Inan dieses en ıIn seiner unen  ıchen Verschlungen-
eıt un! irdischen Unlösbarkei der Gegensätze erfaßt“>0 Baumgartens pTrO-
blematischer Begriff VO Gehorsam gegenüber der Wirklichkei löst sich also ın
eıne ngeschiedenheit VO  ‘ Außenwelt un:! Innenwelt auf, die auf eiıner
schichtlich verfaßten Psychologie der zentripetalen rfahrung (Religionspsy-
chologie SOWI1eEe der zentrifugalen rfahrung (Sozialpsychologie ufruht Der
Begriff des außeren und inneren Lebens ist Garant für den Respekt VOT dem
„verborgenen Wesen Gottes”, das in seinen geschichtlichen Außerungen LLUT

„gesucht“ werden annn Der soziale Charakter des Seelsorgers soll dıe Gleich-
berechtigung der zentrifugalen un zentripetalen Strömungen symbolisieren
und ach Möglichkeit verwirklichen.

DER SOZIALE HARAKTER DESSE

Zentrales nliegen für den eru des „Redners und Unterredners“>}! wI1e
Baumgarten den Seelsorger treffend charakterisiert, 1st für ih die erausbil-
dung des sozilalen Charakters Programmatisch beschreibt den „oeelsorger
uNserer Jag  4 als einen, „der die Seelen nicht als vereinzelte betrachtet, sS1e als 1n
Wechselwirkung mıit den sozialen Verhältnissen tehend betrachtet und unter-
scheidet, und arum seine Aufgabe nicht allein In der Beeinflussung der Einzel-
seele, auch ıIn der Einwirkung auf gesellschaftliche, wirtschaftliche un gesetZ-
geberische eiorm des Lebens erblickt“>2. Die Bildung des sozlalen Charakters,
die VO ihm auch SYNOMNYIN mıiıt dem „Streben ach Katholizität“ gebraucht

u54werden annn und die die Verkettung des kirchlichen und sozialen Lebens
erkennt, el sozilal denken lernen, „Uum auf die sozilalisierten einzelnen
wirken“>, nicht; amıt WIT mitreden können, sondern 1UT, damit WIT mitfüh-
len, recht zuhören können“  56  S

Wie erwirbt 1119  - eine solche Grundhaltung? Baumgarten verwelst 1er 1ın @1 -

ster Linie auf die PraxIıs. Vor em seın wiederholtes eigenes Engagement 1n
Psychiatrie und Diakonie” äßt ih die cCArıstlıche Vereinstätigkeit un ihre ‚Aa
stalten als eine „Hochschule für amtliche Seelsorge“>® bezeichnen. TIrotzdem
bleibt abei, dafß für den Seelsorger „kKaum eine bessere Schule gibt
als die Schule“>?. Es aber, die individualistischen Bildungsideale des Libera-
lismus überwinden®. S50 sehr 8 seit den ennfängen der Einheit VO  -

eligion und Bildung esthält, „damit, miıt Schleiermacher reden, der
Knoten nicht auseinandergehe, daß die Wissenschaft mıiıt dem Unglauben
un das Christentum mıit der Barbarei gehe“**, sehr macht se1ine ildungs-
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ideale den Stichworten NVermenschlichung un Versittlichung Entwelt-
lichung“® fest Ja, scheut sich nicht Zuge der Weckung des kirchlichen
Selbständigkeits- und Verantwortungstriebes und Urc Kräftigung des pPTO-
testantischen Gemeinschaftstriebes e1iNne Politisierung des protestantischen
Volkes”“® fordern Seine historische Bildung SEeiz dafür ein sich selbst und
anderen einsichtig machen, WI1Ie Luthers verhängnisvolle Abwendung VO

den Bauern die ihre soziale Lage bessern wollten, den völligen Rückzug der
TYC „qQus dem sozialen und wirtschaftlichen Leben“®* gefördert habe S50
bleibt es 15 ]1115 hohe Alter el Politischeufgaben gehören i die Seelsor-
ge®
A  Was I1a ihm aber den Zeitgenossen besonders verübelte und wWwWas
ohl ber Jahrzehnte hinweg mut aiur gesorgt hat da{fs Stimme überhört
wurde, ängohl nicht zuletzt damitUda{s Baumgarten nicht anders
kann, als die geforderte Politisierung des sozlalen Charakters mıiıt dem Stich-
wWOTrtT „Parteilichkeit für die Arbeiter“ charakterisieren, die ih se1lt SeINer

Pfarrertätigkeit beseelte, obwohl damiıut anderen ZU Argernis wurde®®. Wie
eın en zieht sich Urc. Lebensgeschichte der sich beinahe VO  —;

Jahr Jahr Plastizität un ramatı steigernde Aufruf „alles be-
herrschenden Verantwortungsgefühl gegenüber den Enterbten und Entfremde-
ten“©7 S50 annn die Behauptung, „daß Gott uns reichlich und täglich VeTrTSOT-

get für unvereinbar mMı1t uUuNnseren sozilalen Erlebnissen un für eiNne unertrag-
1C umutung für die Kinder des Proletariats”®8 erklären enige Te späater
möchte die evangelische Kirche wieder dem (jewissen des evangelischen
Volkes machen gegenüber den wirtschaftlich schwächeren Gliedern der Na-
tion®? un die Bekämpfung der privatkapitalistischen Bodenspekulation
als eine Losung anzusehen, „die unls muıt den Sozialdemokraten SCIMECINSAM sSe1IN

muß@“79 Er bedauert aus tiefstem Herzen, da{s die Kirche spat erkannt habe
da{f sich den Urc die Sozialdemokratie geführten Kämpfen ihre C1HC-

aCcC handelte’! och die ArC stand eben auf der verkehrten Seite 1amllı-
ich der der Kapitalisten”* ber der Protestantismus darf nicht ager der
Rückläufigen sich aufhalten”®$ der Sar eine Schutztruppe der politischen Reak-
0Nn werden‘*

Worte die utlichkeit nichts wünschen übrig ließen und deren Wir-
kung auch sehr persönlich Spuren am Als die Jahrhundertwen-
de Urc SEe1N€eN Hausarzt muıt dem en! der Arbeiterwohnungen bekannt g -
macht wurde, 1e1 sich bestimmen obwohl selbst itglie der nationallibera-
len Partei sozialdemokratischen Protestversammlung beizuwohnen un!
wurde prompt der Presse als seltsamer praktischer eologe bezeichnet

©1 dem großen Hafenarbeiterstreik VO 1898 erließ SCMEINSAM mi1t Max We-
Der, Friedrich Naumann un Ferdinand Tönnies UIru eld-
sammlung Dieses Eintreten für die Arbeiterinteressen sollte jedoch die welıtest-
gehende Wirkung auf SCe111eN Lebensgang en enn War wütend“”>
un veranlaßte eln Disziplinarverfahren des Kultusministers mı1t dem jlele der
Amtsentsetzung Dies wurde ZWar niedergeschlagen aber die Verhinderung @1 -
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er spatere Berufung ach Heidelberg führte Baumgarten auf diese P aE-
sammenhänge zurück Er hat seitdem Nle aufgehört auf den Grundschaden der
kaiserlichen Politik hinzuweisen”®

ber er wWar sehr eologe infach Parteigänger der Sozialdemokratie
werden, geht es ihm doch letztlich schon JUuNngen Jahren arum zwischen

Klassengegensätzen das geme1lInsame sittlich relig1öse ea der NNeren Freiheit
aufrechtzuerhalten  u77 oder muıt spaten Formulierung schlechterdings

u78die Erfüllung des Sozialismus mMI1t dem Geist des Christentums
eın Programm War sehr jel welter gespann un 1efß sich auf die orme

bringen VO der Entkirchlichung des Staates un der Entstaatlichung der Kir-
che”? und schlofs die rücksichtslose Bekämpfung des Hof- och un! Bürokra-
tenchristentums  BV ein

DER VERLORENGEGANGENE BEGRIFF DER EINFUÜHLUN

eın 7Zweifel Baumgarten äft sich unschwer als Kronzeuge die oft
eklagte individualistische kinengung der Seelsorge ufrufen eın Seelsorge-
konzept umschlo sowohl den gesellschaftsbezogenen WI1Ie den kirchenpoliti-
schen Aspekt. Was Zeitalter VO  - „positioneller eologie nicht leicht
erwar‘ 1st, reffen WIT jedoch bei aufmerksamen Lektüre auch bei ihm

da{fs na ividuelle, A1L1lL

religiösen B  icheinen fast mystischen.Zug ahnen.läßt,_„ZENAUSO kräftig-
ist. Es konzentriert sich bei Baumgarten den Zentralbegriff£ der „Ein-

fühlung den er SCe1I1NEeT intensıven Beschäftigung mı1t Herder verdankt den die-
Ser der hebräischen Y”oesie gegenüber entwickelte un der 1U VO  - Baumgarten
mı1t Energlie auf die Seelsorgelehre angewandt wird In der Seelsorgebewegung
der Gegenwart 1st dieser Begriff erst auf dem mweg ber die amerikanische
SENSIVILY Kultur wieder lebendig geworden TUnN! eNUS, sich Zeugen

eriNnNNeTI der diesen mweg nicht mitzugehen brauchte®!
Der soziale harakter der Seelsorge hätte es eigentlich nahelegen INUSSEI, die

Seelsorge Umttfeld der Kirchenzucht anzusiedeln allein Baumgarten geht
Anlehnung Alexander Schweizer®? anderen Weg Er 1st gewl der
etzten die das ursprünglich auf dem der Seelsorge gewachsene egriffs-
paar VO Diagnose und eraple, das erst spater die medizinische Terminolo-
g1C auswanderte, unbefangen bis 111Ss Jahr 1931 hinüberretteten® TEeLNC die
geforderte „Therapeutische Seelsorge” der „seelsorgerliche erapie” SEetiz ein

großes Talent VOTaus „da2 L:Sichversetzen al  e  B  u84 Es ist die längst
erkannte „Bedeutung un Kongenialität, des unmittelbaren Mitfühlens un
gleichartigen und gleichzeitigen Reagierens“  89 die der Seelsor-
SC ra und beseelt Eın olches Talent des Lebens Anderen“® knüpft
Herders Beobachtungslage der eele der S1€e BaAMNZ unerwartete ntdeckun-
genNn machen vermag” un eriınner die Grundregel der klassischen
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Psychoanalyse VO  - der „gleichmäßig schwebenden Aufmerksamkeit“, erganzt
Urc den Empathiebegriff Heinz Kohuts® In selner poetisch-enthusiastischen
Sprache vermag Baumgarten es als „wundersame Fühlfäden für die innersten
un! tiefsten Gründe un Abgründe der Seelen”“® bezeichnen. Der NnscChAIu:

Schleiermacher wird mıit dem Stichwort VO  ‘ der „Gabe der Divination“ g-
sucht, die Baumgarten ZWaar als „Charisma“” bezeichnet, für die aber gleich-
Sa passant eiıne ausgezeichnete un der methodischen Reflexion würdige
Definition ijefert Sie ist für ihn der „Rückschluß VO  - außerer Darstellung auf
innere Bewegung“?, also die ıIn der Jüngeren Diskussion sehr interessierende
„symbolische Funktion“. Er erkennt scharfsichtig, dafß diese Fähigkeit OifenDar
bei Frauen stärker ausgebildet se1n scheint und empfiehlt ın einer geradezu
rührenden Einfalt, deren Tiefendimension dem psychoanalytisch Geschulten
sofort 1Ns Auge springt, dem angehenden Seelsorger angelegentlich eine „KOor-
respondenz mıiıt der eigenen oder einer anderen Mutter, 1ın der die innersten
Rückwirkungen un: Beobachtungen der eele auf die eele besprochen WeTl-

den“?1 50 alv der Vorschlag eiıner „oupervision Urc die Mültter“ auf den ©e71-

sten 1C hin wirken mMag, nthält meılnes Erachtens ach eine el
VO Elementen, die aktuellste Diskussionen innerhalb der gegenwärtigen Seel-
sorgebewegung betreffen 50 finden WIT enn auch bei ihm bereits die Mah-
Nung, „daf einem nichts geringfügig un unwichtig” se1ın darf, „Was die eele
des Anderen trifft un: bewegt“?, dafß es 1MmM seelischen en prinzipiell nichts
nwichtiges 2ibt.

Was 1U  - diesen wahrha großartigen Appell ZUur Einfühlung besonders
liebenswert und VOrDLU  aft erscheinen läßt, 1st die Tatsache, dafß getragen
un: rfüllt ist VO einer tiefen „Ehrerbietung VOT dem Heiligtum der anderen
eele un: VOT ihren geheimnisvollen Gängen Urc das abyrint innerer Kon-
flikte“”. Sie ist 6S; die den Seelsorger azu veranladst, den „Seelsorgetrieb in
die uCcC der Achtung VOT der remden Persönlichkeit“** nehmen. Ist es doch
das letzte Ziel der Seelsorge auch hierin erwelst sich Baumgarten als getreuer
Schüler Schleiermachers „sich überflüssig machen“”. Dieses Ziel gewinnt
Baumgarten in seliner Polemik die Tendenz ZU Seelenleiter un: „autorI1-
aren (Gewissensrat unmündiger Christen“ der katholischen Seelsorge. Einen
olchen „abnormen Zustand“ gilt überwinden?®. Aus dem Rückgriff auf
das Hırtenamt Jesu wird abgeleitet, da{f die Jünger nicht „Herren des aubens“,  “
sondern „Diener der Freude“*“ sind. „So findet 1l1er die Autorität ihre Grenze
der Freiheit, der Widerspruch VO  —$ Folgsamkeit un: Selbständigkeit ist gelöst.
Die Mittlerschaft 1st vorübergehend un: mukf sich überflüssig machen“?. Der
„pädagogische Begriff der Seelsorge, die sich selbst entbehrlich machen muß,
Tr Erziehung ZUT Selbstpflege“”® 1st ekklesiologisch begründe und
eiıner idealtypischen Vorstellung VO der christlichen Gemeinde als einer „SOT
genden Gemeinschaft“??, iın der „wechselseitige Seelsorge“"“* stattfindet und
IC den „elementaren Einheiten des Lebens“19! und den „Symbolen
der sozlalen Ordnung“!%® geboten wird. Somit mündet enn die orderung ach
dem „Geist des Sichversetzens ın die anderen“”, der VO Baumgarten als der
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Geist Christi identifiziert wird1%® doch auch wieder den sozialen Charakter
der Seelsorge

Es dürfte evident geworden SCeIN daß bei Baumgarten als Seelsorger e1iNe gaN-
el VO  — Themen aufgehoben sind die als das rgebnis humanwissen-

schaftlicher Erkenntnisse der gegenwartıgen Diskussion der Seelsorge
dieses ihres remden Ursprungs willenensind Baumgarten die-
SCS Verdikt LLIUT Teil Abgesehen VO den Urc Se1INneN Vetter Max
er übermittelten Erkenntnissen hat sich auf die modernen Humanwis-
senschaften Ur sehr begrenzt auf die Tiefenpsychologie überhaupt nicht mehr
eingelassen, Wir können ih aber als Vertreter der Seelsorgetheorie anlse-

hen,dessen Erkenntnisseweithin och aus „vorwissenschaftlichen“Quellen
gespelst sind, und der dadurch konsistenten, durchdachten un umtas-
senden Seelsorgetheorie vorstie(ß die ihrer Konzentration auf das Proprium
evangelischer Seelsorge weithin theologisch wenn auch mıi1t den Mitteln der
liberalen TIradition argumentıer und sich egründen weiß Diesem Zusam-
menhang soll der letzte Abschnitt uUunNlsereTr Untersuchung gewidmet SeIN

DAS EVANGELISCHER EELSORGE

Es 1STt sicher es andere als eın Zufall da{(s ÖOtto Baumgarten sowohl S@1-
111e grundlegenden Artikel ber die Praktische eologie WI1Ie Ende S@1-
LieTr Protestantischen Seelsorge die Notwendigkeit „praktischen Psycholo-
gıe WIe die „praktischen uslegung der Heiligen Schrift Atem
nennt104 Das Praktischwerden 1ST also das Bindeglied zwischen un
VO Menschen sowohl ihren individuellen Verschiedenheiten WI1e ihren
sozialen Gemeinsamkeiten un uslegung der eiligen Schrift die
ohl USCTUC VO individueller rschiedenheit als auch geMEINSAMEN
Bezugspunktes 1st den Baumgarten gern als das Zentrum als das Letzte, Öch-
ste un Tiefste bezeichnet!%® Wie aber wird das Praktischwerden VO  3 155211 -
schaftlicher Erkenntnis sowohl theologischer WIeEe humanwissenschaftlicher
methodisch vollzogen und verantwortet? Was macht das eVa

gelischen Seelsorgelehre aus?
Es wird nicht verwundern daß Baumgarten dieser rage autobiogra-

phischen Aufschluß gibt und da{s dieser Stelle S@1M1 Lieblingsausdruck Ein-
fühlung wieder auftaucht. Wenn er VO  3 seinen „praktischen Übungen“ berich-
tet, annn beschreibt theologische Existenz.als inder Spannung stehend

undreligiöserErfahrung andererseits. Es ist
die Dialektik zwischen „Eindringen i den religiösen Gehalt un die cha-
rakteristische Struktur, der aus en Teilen der geschöpften Jexte un:
IMeiNner konsequenten Einfühlung die entgegengesetzten Nötigungen“!%
es überzogen erscheint wenn WIT das Gegensatzpaar ritik“ und Einfühlung
als den Gegensatz VO  ’ Wissenschaft un!: Religion als das Constituens der
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Baumgartenschen Praktischen eologie und ihre Beziehung zueinander als
den Leitfaden der Entfaltung des propriums seiner Seelsorgelehre bezeichnen?

Für die wissenschaftliche Begrifflichkeit muß klar zwischen Theologie un

Religion!””, zwischen religiöser Tundiorm un! theologischem Ausdruck 108
zwischen konkreter, plastischer Induktion un:! idealer, abstrakter Konstruk-
tion 19  9 unterschieden werden. Andererseits erfordert jedoch ihr Praktisch-Wer-
den eine Vereinigung, eine Zusammenschau. Wenn InNnan sich die 1er Bereiche,
die Baumgarten für die Bildungsprozesse ZUuU Seelsorger für unerläßlich
sieht, och einmal vergegenwärtigt, kommen für ih gewi Religionspsycho-
logie und Geschichtswissenschaft stärker für den Bereich des Individuellen und
der „Mannigfaltigkeit der Erfahrung” 1n rage, während die Soziologie Beıträage

dem Übergreifenden, den Gesetzmäßigkeiten eisten hatll9. Die theologi-
sche Wissenschaft nımmt aber eine Sonderstellung e1n, s1e hat e1| Funktio-
nen übernehmen, S1e soll sowohl VO  - einer religionskritischen wI1e VO einer

religionspsychologischen Methode getr. sein1l1. In ihr konkretisiert sich die
”  ra des Zusammen- und Gleichnisschauens zwischen den Zeugnissen des

urkräftigen, ursprünglichen Auftretens des christlichen Prinzıps ın der Zeıt des
Urchristentums und der Reformation un: den Bedürfnissen der kirchlichen (e+

genwart”. Sie ist „gleichweit entfernt VO der Knechtung der Gegenwart w1e
VO  - Überschätzung des blo(ß Modernen als Madß®stab er Werte“112 er
theologischen „Sinndeutung des Lebens”, die „die rechte Einstellung den g-
gebenen Verhältnissen“1}$ verbreiten sucht und die „die symbolische Deu-

tungskraft gegenüber der Kirchenlehre  4114 aktualisieren versucht, „muß das
volle ec der natürlichen Beurteilung gegenübergestellt werden, die 1M Bei-
den und 1ın der Schuld eın Nichtseinsollendes, olge sozilaler, ntellektueller,
moralischer Abnormitäten und einen mıit en Mitteln beseitigenden Ein-

griff ın die gute freudvolle Schöpfung Gottes empfindet
DiIie Praktische Schriftauslegung mudß deshalbgse1ın VO  - einer theolo-

gischen Theorie ber die Funktion der biblischen Quellen für „die verschiede-
nen Idealtypen”, die Friedrich Niebergall mıit seinen otiven und Quietiven
exemplarisch geschaffen hatte116 un: die Baumgarten fortzusetzen sich bemüht
Es geht ihm €e1 VOT em darum, „die wechselnde Bedeutung der einzelnen
Bücher der eiligen Schrift für das Erbauungsbedürfnis der einzelnen Epochen
festzustellen  //17' Er kommtel hnlich w1e Niebergall einer „mehr dramatı-
schen Auffassung des Christentums“ 118 die 1n der Erlösungslehre des Paulus
mıit „einer bestimmten Schürzung des inneren Knotens  419 verwirklicht sieht
un! 1ın einer „mehr epischen” oder „mehr lyrischen, beschaulichen Weılse in den

Synoptikern un bei Johannes  ”120_ Die Aufgabe besteht also darin, sich die
Schuld- un Erlösungslehre ach ihren verschiedenen rundtypen psycho-
logisch klar machen J da{fs iInan darın och heute ebende Iypen der

Erlösungsbedürftigkeit erkennt  ”121. Im 1C auf die konkreten Situationen, 1ın
denen einem Praktisch-Werden der Theologie kommen soll, el das, daf
ihre ngebote immer der ”'  anrhneı der Situation“12% entsprechen musSsen

Evangelische Seelsorge ist immer „Kasualseelsorge”. Ihr „gesunder Zug besteht
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1mM „Abwarten VO bestimmten Veranlassungen“!*>, S1e ist »nicht bloß liturgisch-
sakramental fixiert, sondern seelsorgerlich individualisiert, auf den Einzelfall
gestellt“144 Baumgarten empfindet es L1IU: nicht als Widerspruch diesen For-
derungen, sondern vielmehr als deren Voraussetzung, wenn der idealtypi-
schen Durchdringung der eiligen Schrift eine solche der Gemeindeglieder ent-
sprechen läßt, un! ZWar einmal auf der ene der emeindestrukturen (wofür
er sıch der Erkenntnisse der religiösen Volkskunde bedient)'* w1e auch auf der
ene der individuellen Entwicklung. Er chafft also was w1e eine pasto-
ralpsychologische Entwicklungslehre, die ihm solche Phänomene wI1e völlige
Interesselosigkeit für religiöse Fragen verständlich machen so11126 Er es
eine „populäre, praktische Sittenlehre”, eine „Phänomenologie des populären
sittlichen Bewußtseins“127, die sich ın Trel Entwicklungsstufen vollzieht (wobei

hnlich dem „epigenetischen Prinzip. Erik Eriksons annımmt, da{(s 1ele
zeitlebens auf der ersten der zweıten u{fe stehen eiben):

DIie VO  3 ihm eschriebene ulife würden WIT heute dem „narzifstischen
Formenkreis“ zuordnen. Es geht auf ihr vorwiegend das Interesse Selbst-
behauptung, Selbstachtung, Selbstgefühl. Die zweite ulfe 1st die Unter-
scheidun VO  $ gut und OSse konzentriert. Hıer geht „Gesetzlichkeit, Kon-
ventionalität, gesellschaftliche Ehre, Unbescholtenheit, Verdienst-, _Lohn- und
Vergeltungsidee“*%8 rst auf der dritten ulie annn es5 ZUr Integration kommen,
ZUrTr Entwicklung e1ınes Sinnes für nade, Selbstverleugnung, Liebeswillig-
keit“12?

ESs sSind also solche psychologischen Konstrukte, die ihm die „Ireffsicherheit“
der seelsorgerlichen Diagnose gewährleisten scheinen un die „yene
grund- un bodenlose Gnaden- un: Liebespredigt” vorzugehen ermöglicht,
„die alle natürlichen un sozialen Leidenschaften erdrückt“199 erdan s1e
Baumgarten eher seiner theologischen der selner psychologisch-soziologisch-
historischen ildung? Ich vermute, ware rstaunt, sich überhaupt mıiıt einer
olchen Fragestellung konfrontiert sehen un würde sS1e vermutlich beant-
worten, daf er sS1e als die unabdingbare Voraussetzung für das Praktisch-Wer-
den-Können der eologie überhaupt ansehen würde. Kommt es5 ihm doch 1n
erster Linie darauf da{s die zentrifugalen und zentripetalen Kräfte nicht auf
abstrakte Weise voneinander x  n werden, sondern aufeinander bezogen
bleiben ın einem wechselseitigen kritischen Dialog. Das annn durchaus azu
führen, dafß der „Gehorsam die Wirklichkeit“ traditionell eingeschliffene
Grundeinstellungen revidieren äflt Baumgarten das exemplarisc der
Friedensfrage OT, ın der ange den Standpunkt eingenommen hatte, da{fs Ver-
teidigungskriege thisch rechtfertigen selen, bis er erkennt: „Wir en bis-
her diese Zumutung u1ls ferngehalten (die Seligpreisung der Friedenmacher),
mindestens aufs Privatleben beschränkt auch ich ın mancherlei Erörte-
u  rung ber „Der Dualismus, den WITr statuleren, War eine Übereilung
Und gebiert sich Aaus Gehorsam die JTatsachen und aus der fürchterli-
chen rfahrung (des ersten Weltkrieges) eine eue Erkenntnis: Gott ll nicht
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den Krieg! Es schließen sich Verteidigungskrieg und Bergpredigt nicht wenl-

gCI aus, als Angriffskrieg un Bergpredigt  132
och anders herum erwelst sich die kritische Kraft des Evangeliums ar®

ber den Lebensumständen, un: 1er offenbart sich eın Seelsorgetheoretiker,
der sich nicht mehr hne weliteres dem Denkschema der liberalen TIradition
subsumieren äßt Es bleibt für ihn abe!l, da{fs sich iın der eligion der „über-
weltliche TIrost- und Lebenstrieb“l außert und daß das letzte Ziel einer „energ]l-
schen Seelsorge” in der „Bestimmbarkeit der Seelen UrCc. Anreız des freien

“u|34Willens seltens einer imponierenden un:! überwältigenden Geistesmacht
jeg 50 ann ennn azu aufrufen, den „Gerechtigkeitsbegriff entschlossen
neutestamentlich orientieren“*  35  / Ja, azu „endlich rnst machen mıit dem

Weltgesetz des Kreuzes Christi Die Idee VO eus absconditus mıiıt seinen

unergründlichen Tiefen muß wieder aufleben“!$, ennn „das Kreuz, das Leiden
ist die Hochschule der christlichen Charakterbildung S0 ist Armut, Leiden,
Verfolgen, Kreuz die Quelle überweltlicher Seligkeit Somuit erscheint Stille-
se1ın und Mittragen jel wichtiger als uireden und Mitreden  ”137. Die kritische
Kraft einer christlichen Anthropologie kann, wenn s1e explizit gemacht wird,
annn auch eingesetzt werden die alsche Anthropologie, „die das Ndiv1-
uum lediglich als Exemplar der Gattung, seinen Charakter als Produkt der
ererbten Geschlechtseigenschaften und der Urc. Klassenleiden erworbe-
nNe  a Degeneration des Trieblebens uffadßt, das Willens- un (Gew1lssensmoment

völlig beiseite schiebend“! In einer höchst griffigen un: hinreißenden OrmuUu-

lierung wird „die Wirksamkeit Jesu als eine große Revolution des ( 2@1-
stes die Ordnung” bezeichnet!.

S50 werden ständig „die Radien VO Zentrum des christlichen Lebens ach
en Punkten der eripherie des Weltlebens* gezogen  104 „Der eologe muß
Z Christen werden. Dazu bedarf eines Wüstenaufenthaltes”141_

Die Seelsorge.im.besonderen, w1e schon die Praktische Theologie ım allge-
me1linen, tellen einen Balance-Akt dar, s1e sind

senschaft!*. Mußfß doch der Pastor „n der Schlichtheit der Bergpredigt un:! mıiıt
der Sprache Luthers, HFrıtz Reuters und Dickens den Leuten reden  ”143_ DIie
Bedürfnisse innerhalb der Gesellschaft nötigen ih einer positiven Beurte1-

lung VO  - Mönchstum un! Privatbeichte sSamıt jeder Art VO „symbolisierender
Darstellung  //144. war sind 5 L11IUT taktische Erwägungen, die die Einschränkung
der Seelsorge auf die kirchliche Sphäre vertrauenweckend wirken lassen!®.
Keinestfalls darf der Seelsorger bei jedem Gespräch die Bibel un: Gottes Wort

anbringen wollen und doch soll auf bestimmten Höhepunkten etzten
höchsten Quellen zurücklenken‘!?®. Er soll zwischen Profanem un eiligem ın

Stimmung un Gelegenhei streng scheiden, STa der ew1ıgen Feierlichkeit ist
Heiterkeit atz. ber wWwWEe1l der heitere, natürliche ensch annn einmal eın
Hefernstes biblisches Wort spricht, annn macht das Eindruck 147 Beten als gelst-
liches Schwatzen oder als obligate orm ı jedenfalls unerlaubt, VOIT em die
Art L11UTr scheinbar Gott, tatsächlich aber Menschen reden, ist „unwürdi-
A Charlatanerie”148_
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Andererseits können Nottaufen un! Kommunion als Ausdruck gesunden
Sinnes für „symbolische Zusicherung der Heilsgemeinschaft” angesprochen
werden!?? Der rediger muß eine Allgemeingültigkeit seiner Sätze erreichen,
die der des iıchters verwandt ist1°° Und Ende steht die eindrucksvolle War-
Nnung davor, daß die Suggestion fast och größer ist eım Zuhören als eım ZA1=
reden!!.

Überblicken WIT och einmal abschließend dieses weite Panorama VO  a Ge-
danken und anregenden Formulierungen, zeigt sich: iıne zweite Lektüre
Baumgartens ist deshalb ohnend un inspirierend, weil ıIn seinen Außerun-
SCn Gehorsam die Wirklichkei mıiıt künstlerischer Einfühlung verbin-
den vermochte. Seine Begriffsbildung ist oft schillernd, UuNsSeCNAU, mehrdeutig
und deshalb anregend und befruchtend Ich zögere nicht, ih: den Theologen
w1e Augustin un: Luther zuzurechnen, deren Begriffsbildung dem Symbol
hesteht iıne solche symbolnahe theologische Sprache ermöglicht es aber auch,
ber den historischen Abstand hinweg persönlich betroffen se1ın un welter-
zudenken und weiterzuphantasieren. Der TEe VO  - der Seelsorge ware In der
Gegenwart eine solche kreative Wiederentdeckung ihrer eigenen Quellen, die
ich deshalb 1n olcher Ausführlichkeit zıitiert habe, dringend wünschen. Sie
könnte positionelle Einengungen und Polarisierungen überwinden, hin einer
integrativen Theorie, die biblische Weisheit und aktuelles Wissen ber den
Menschen zusammenzusehen versucht.

NM  GE

Eberhard Winkler, rfahrung und Verkündigung ıIn der gegenwärtigen Seelsorge-
lehre; 1n TL 107 ahrg., Nr 5I Maı 1982, Sp 329
aul Ricoeur, Die Interpretation, Ffm. 1969,
Eilert Herms, Antichrist, tiefenpsychologische Hintergründe elines klassischen Falls
theologischer Polemik; 1n WZM, 37 ahrg., Febr./März 1985,
Die rage stellt ich Baumgarten selbst: Meine Lebensgeschichte, übingen 1929,

304
Vgl den Beitrag VO'  - Dietrich Rössler ıIn diesem Band!
Otto Baumgarten, Protestantische Seelsorge, Tübingen 1931, 265
aumgarten hat diese Rolle ın den „entscheidenden Jahren VO'eIn der
VO ihm selbst herausgegebenen „Monatsschrift für die kirchliche Praxis“* se1l 1907
„Evangelische Freiheit”) und später och einıge eıt 1ın der „Christlichen Welt“*“ Mar-
tın Rades übernommen und zitiert daraus ausgiebig 1n seiner Lebensgeschichte.
Meıne Lebensgeschichte,
Die relig1öse Strömung wird mıt der utter 1ın Verbindung gebracht, die historisch-
politische mıiıt dem ater (a ol 37) Das führt einer Art „Doppelleben”, In der
kirchlichen Gegenwart un: dem unkirchlichen klassisch-ästhetischen Kreis, das
mit seiner Dissertation über Herder bearbeiten versucht (a OI 56)
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Vgl se1ine Einstellung AA völkischen Ideologie und ZU Nationalsozialismus, sOoOwl1e
seıne Auseinandersetzung mit Stöcker, dessen völkische und antisemitistische Ideo-

logie ihm zuwider (Lebensgeschichte IS und denen gerade 111a1l-

gelnden Realitätssinn DA Vorwurf macht (a OI 485)
29 Protestantische Seelsorge, 65

O 718
31 ol 124
32 RGG*, V, Sp 538
33 Meiıne Lebensgeschichte, 143

RGG}, 5Sp 528; Protestantische Seelsorge, 260
rot. Seelsorge, 219

36 OI
37 Vgl dazu neuerdings: Reimund Blühm, Zum Begriff der rfahrung ın der Seelsorge;

1ın ZThK ahrg Heft L, Januar 1985, Fmıit seiner kritischen Auseinander-
setzung mıit Stollberg und seiner Forderung nach einer „empirischen Praktischen
Theologie”.

38 rot Seelsorge,
C:,
OI 119

41 Meine Lebensgeschichte, 71
OI 135

43 OI
Vgl Anm.
Protest Seelsorge, 130
Meine Lebensgeschichte, 415
Protest Seelsorge,

OI 120
O/ 123

Lebensgeschichte, 285
.
OI 216
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Protestantische Seelsorge,
OI
..
OI 104

Vgl Lebensgeschichte, 129, 133
58 Protestantische Seelsorge,

OI 115
Meine Lebensgeschichte,

61 d. OI
rot Seelsorge,
Meiıine Lebensgeschichte, 178
rot Seelsorge,
Vgl Lebensgeschichte, 361
a. C

OI65  66  67  68 OI 145
OI 215
Ol 224

71 RGG! VI 5Sp 537
Meine Lebensgeschichte, 246

e 338
U 404
O/ 219
OI 243
O’
O 4140 O : OI 180a.  a.  a : .  178

81 Zur wechselvollen Geschichte des Begriffes Einfühlung vgl Scharfenberg,
Einfühlung ın EKL Band, Göttingen 1985 (im TUC.|
Vgl Protestantische Seelsorge, 250
Dem Erscheinungsjahr der „Protestantischen Seelsorge”. Der hier abgerissene Faden
wurde auch erst wieder auf dem mweg über die amerikanische Seelsorgebewe-
gUNg reimportiert. (Vgl Stollberg, Therapeutische Seelsorge, München
Protestantische Seelsorge, 279

OI 178
OI 125
OI

Vgl hierzu: Kohut, Introspektion, Empathie un! Psychoanalyse, Ffm 1977 und
die Jüngst erfolgte theologische Aufarbeitung bei (Gsunda Schneider-Flume, Narzifs-
I111US als theologisches Problem; 1n 'IhK ahrg., 1985, Heft 1I
Protestantische Seelsorge,

O OI 116
91 a

200N - G O AF U ' U U
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O.,
RGG! V,
Protestantische Seelsorge, 205

OI 244
100 OI
101 OI
102 E 198
103 Meine Lebensgeschichte, 396
104 RGG! I Sp. I7 Z Protestantische Seelsorge, 284
105 RGG! 5Sp. 172 Protest Seelsorge 211
106 Meine Lebensgeschichte 106 und fügt hinzu: „Hier zeigte sich der Vorteil eiıner

Z.UT anderen Natur gewordenen religionspsychologischen chulung, der die Man-
nigfaltigkeit der religiösen Erlebnisse selbstverständlich ist  ‚ (a O.)

107 Protest. Seelsorge,
108 ( 232
109 RGG! I-VI 5Sp 1724
110 Vgl Protestant Seelsorge, 212 490
174 d. OI 158
112 RGCG:! I Sp 1725
113 Meine Lebensgeschichte, 413
114 Ol 185
115 RGe6! V‚ Sp 548
116 Vgl RGG! I Sp 1724
147 RGG! VI 5Sp 554
118 Protest. Seelsorge, BD
119 ( 259
120
121 .J 26()
UTE Da 2
123 174
124 OLE 196
125 OI 179-189
126
K b C  NN
128
129 6C © O 6  55  C© © © 6 ( OD ©8 65666
130 OI 264
131 ährend des Ersten Weltkrieges hatte geschrieben „Der Prediger des Evange-

liums hat sich auf dem Gebiet des inneren Lebens halten und jedes Eintreten für
oder Krieg und Frieden außersten leißes meiden“ (a OI 314)

132 Meine Lebensgeschichte, 395 un: 284
133 6 321
134 Protestantische Seelsorge, 1
135 Meine Lebensgeschichte, 345
136 O/ 346
137 Protestantische Seelsorge, 234—238
138 R 269
139 Meine Lebensgeschichte, 66 10)
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140 RGG! I Sp. 1725
141 Protest. Seelsorge, 71
142 „Der praktische Theologe muß etwas Künstlerisches, Dichterisches, Intuitives mehr

och als Wissenschaftlichkeit sich haben“ I Sp
143 Meine Lebensgeschichte, 237
144 Protestant Seelsorge, 18
145 a. (3 5022
146 4B'  : © 5 126 f
147 \ 128 f
148 129
149 199
150 a. 258
151 EB  « c c o ” / 280


